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gen ler panslawistischen 1achthir um Ziel zu setzen umd unseren

Ländern den Frieden zu sichern .

Dieses wird aber nur dann möglich sein , wenn Serbien , welches

gegenwärtig ( den Angelpunkt der panslawtstischen Politik hib ! et , als

pohtischer Machtfakter am Balkan ausgeschaltet wird .

Auch Du wirst nach dem 1uungsten furchtbaren Geschehnisse

in Bosmen die Überzengung haben , Aa an eine Versöhnung des

Gegensatzes , welcher Serhien von uns trennt , ıcht mehr zu denken

ist , um da che erhalten . de Fıiltedens - peith alter eurepatsel
Monarchen bedroht

rascher Ascıtatron an Delgracdl unges ?

“1

N5x

In

no ward , satin lesen nd von verbreche

Beilage

Denkschrift

Nach den großen KErschütterungen der letzten zwei Jahre haben

sich ( ie N erhältnmsse am Balkan so weit geklärt , dab es nun möglich

ist , die Ergebnisse der Krise eimgermaßen zu übersehen um fest

zustellen , inwiefern die Interessen des Dreibundes , insbesen Tere

die der beiden zentralen Katsermächte , durch ( he Ereignisse tancıcrt

wurden , um welche Schlußfolgerungen sich tür die europäische
we ! Balkanpohtik dieser Mächte ergeben

Wenn man die heutige Situation imt jener vor der großen
Krise unberangen vergleicht , muß man konstatieren , ( dab das Ge

erzehnts vom Standpunkte Österreich Ungarns sowie des Drei

aus betrachtet , keimeswegs als sunstie bezeichnet wer len

Die Balanız weist aller Hines ciniee Aklıtpeisten aut PS ist

gelungen , als Gegengewicht seven das \ Veorirmgen Derihiens ein

SChstamdıges albanesisches Staatswesen zu schaffen , ‚las nach emer

Keihe von Jahren , wenn seine innere Organisation vollemdet sem

wird , immerhin auch als militärischer Faktor in den Kalkul des

Dreibundes eingestellt werden kann . Die Beziehungen des Drei

bundes zu ( dem erstarkten um vergrößerten oriechischen König
vrernche haben sich allımählich so gestaltet , ( daß Griechenland , trotz

seines Dundpisses mit Serhiren , nıcht unbe lingt als Gegner anzu

Sehen ist .

Hauptsächlich ist aber infolge der Entwicklung , ( ie zum zwei

ten Dalkankrieg geführt hat , Pulyarıcn aus der russischen IIvpnose
erwacht und kann heute nicht mehr als Exponent ( ler russischen

holak gelten Die bulgarische Regierung streht im Gegenteile an ,

un com näheres Verhältnis zum Dreibuml zu treten

Dacaen günstigen Momenten stehen jedech nachteillige gegen
über , Ö1e schwerer als jene ins Gewicht tallen . Die Türken , Teren

beferessenceneinschaft mit dem Dreiburmde von selbst vegebhen war ,
! Lam die Dakarune de en starkes Siesengewgcht gegen KRulkun - !
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staaten Jargestellt hatte , ist aus Kuropa fast ganz verdrängt worden

um hat eine wesentliche Einbuße an ihrer Großmachtstellung

erlitten . Serbien , dessen Politik seit Jahren von feindlichen Ten¬

denzen gegen ( Österreich - Ungarn geleitet wird , und das ganz unter

russischem Einflusse steht , hat einen Zuwachs an Gebiet und Be¬

völkerung erreicht , der die eigenen Erwartungen weit übertroffen

hat ; durch die territoriale Nachbarschaft zu Montenegro um ] das

allgemeine Erstarken der großserbischen Idee ist die Möglichkeit
einer weiteren Vergrößerung Serbiens ım Weye der Umon mit

Montenegro nahegerückt . Endlich hat sich im Laufe der Krise

das Verhältnis Rumäniens zum Dreibunde wesentlich geändert .
Während die Balkankrıse somit zu Resultaten geführt hat , die an

sich schon für den Dreibun 1 keineswegs günstig sınd und den Keim

einer speziell für Österreich Ungarn unerwünschten weiteren Int¬

wicklung in sich schließen , sehen wir andererseits , daß die russische

und französische Diplomatie eine einheitliche und planmäßige Aktion

eingeleitet hat , um die errungenen Vorteile weiter auszugestaiten und

einzelne von ihrem Standpunkte nachtellige Momente zu modifizieren .

Ein kurzer Überblick über die europäische Lage läßt klar er¬

kennen , weshalb die Triple - Entente — richtiger der Zweibun ! , Jenn

England hat seit der Balkankrise aus erklärlichen und schr hezeich

nen : ien Gründen eine reservierte Haltung eingenommen — sich mit

den zu hren Gunsten eingetretenen Verschiehungen am PDalkan nicht

zufrieJen geben könnte .

Während die Politik der beiden Kaisermächte und bıs zu einem

gewissen Cirade auch jene Itahens eine konservative ist und der Drei¬

bund einen rein defensiven Charakter besitzt , verfolgt die Politik Ruß¬

lands wie Frankreichs yewisse gegen das Bestehende gerichtete Ten¬

denzen und ist das russisch - französische Bündnis , als Proxlukt ‚des

Parahelismus dieser Tendenzen , in letzter Linie offensiver Natur . Daß
die Politik des Dreibundes sich bisher durchsetzen konnte und der
Friede Europas vor Störungen durch Rußland und Frankreich he¬
wahrt blieh , war auf die militärische Superiorität zurückzuführen ,
weiche ‚lie Meere des Dreibundes , vor allem Österreich - Ungarns und

Deutschlands , gegenüber jenen Rußlands und Frankreichs unzweifel¬
haft hesaßen , wobei das Bündnis Rumäniens mit den Kaisermächten
ein hoch zu bewertender Faktor war .

Der Gedanke , die christlichen Balkanvölker von der türkıschen
Herrschaft zu befreien , um sie dann als Waffe gegen Zentraleuropa
zu gehrauchen , ist seit altersher der realpolitische Hintergrund des
trachtienellen Interesses Rußlands für diese Völker , In neuerer Zeit
hat sich hieraus die von Rußland ausgegangene , von Frankreich ver¬
stün - Inisvoll aufgenummene IJee entwickelt , die Balkanstaaten zu einem
Baikanbund zu vereinigen , um auf diese Weise « ie militärische Su¬
periorität des Dreibundes aus der Welt zu schaffen . Die erste Vor¬

bedingung für die Verwirklichung dieses Planes war , daß die Türkei
aus den von den christlichen Balkannationen bewohnten Gebieten ver¬
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drangt werde , damıt ‚Jıe Kraft ıieser Staaten vermehrt und nach

Westen hin frei werde . Diese Vorberlingung ist durch den letzten

Krieg im großen un ganzen erfüllt worden , Dagegen ist nach dem

Ausgange der Krise eine Spaltung der Balkanstaaten ın zwei an¬

nähern ] gleich starke gegnerische Gruppen , die Türkei um ) Bulgarien

einerseits , die beiden serbischen Staaten , Griechenland und Rumänien

andererseits , eingetreten
Diese Spaltung zu beseitigen , um alle Balkanstaaten oder Joch

‚ie entscheiden le Mehrzahl zur Verschiebung des europäischen

Kräfteverhälmnisses verwenden zu können , bildete die nächste Auf¬

gabe , die sich nach ( dem Abschluß der Krise Rußland und mit ihm

Frankreich steilte .

Da zwischen Serbien und Griechenland ein Bündnis bereits bestand

anni Rumanien sıch init ‚hesen beiden Siaaten wenuzsstens hinsichtiich

ir Kesultate des Bukarester Friedens sol Jarısch erklärt hatte , handelt

es sich für he Zweibundmächte im Wesen larum , den tiefen Gegen¬

satz Bulvariens zu Griechenland und vor allem zu Serbien in Jer

mazedonischen Frage auszugleichen , ferner eine Basis zu finden , auf

welcher Rumänien bereit wäre , ganz ins Lager des Zweibundes abzu¬

schwenken und selbst mit dem mißtrauisch beobachteten Bulgarien an

einer politischen Kombination teilzunehmen , en ! llich , wenn möglich ,

eine friedliche Lösunw ‚ler Inselfrage herbeizuführen , um eine AÄn¬

näherung oder den Anschluß der Türkei an die Balkanstaaten anzu¬

bahnen .

Über he ( Grun Mage , auf welcher sich nach den Ahsichten der

russischen un ! französischen Diplomatie die Ausgleichung dieser

Gegensätze und Rıyalıtafen vollziehen und der neue Balkanbund auf¬

bauen sol , kann kein Zweifel bestehen , Ein Bündnis der Balkan

staaten kann sich unter ( den heutigen Verhältnissen , ‚Ja eine gemein¬

same Aktion gegen ‚He Türkei nicht mehr m Betracht kommt , nur

gegen Österreich Ungarn richten un nur auf der Basıs eines Pro¬

grammes zustande gebracht werden , as in letzter Linie auf Kosten

der territorialen Integrität der Monarchie allen Teilnehmern durch eine

staffelweise Verrückung ( der Grenzen von Ost nach West Gebiets¬

erweiterungen in Aussicht stellt , Eine Einigung der Balkanstaaten

auf einer anderen Grundlage ist kaum denkbar , auf dieser Basis aber

nicht nur nicht ausgeschlossen , sondern auf bestem Wege , zur Tat¬

sache zu werden .

Daß Serbien unter russischem Druck Jarauf eingehen würde , für

den Eintritt Bulgariens in ein gegen ‚Jie Monarchie gerichtetes , auf

den Erwerb Bosniens und ( der angrenzenden Gebiete abzielendes

Bündnis in Mazedonien einen angemessenen Preis zu bezahlen , ist

wohl nicht zu bezweifeln .

Größer sind die Schwierigkeiten ın Sofia .

Rußlarn - 1 hat Bulgarien Vorschläge auf der eben erwähnten Bass

schon vor dem zweiten Balkankrieg gemacht und sie nach dem Buka¬

rester Frieden wiejerhalt Bulgarien , das offenbar von Verein
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sich lem Dreaibunde zu nähern , so 351 TuS SCB- 11Tanz osischer

seh einiger Zeit am Bosperus eltiz au Merk , un aueser Puohtik ler

Türkei entgesenzuarheiten , Jerztere zum Zweirlum hinaberzuzichen

und auf diese Art Bulgarien entweder Jurch vobige Bsoherung oder

durch Einwirkung ( der Türkei zu einer neuen Orientierung zu ver

anlassen . Meldungen aus Keonstantinoepei , ( he furch he Reise Talaat

Pevs nach Livadla cine gewisse Bestätigung erial haben , besta

tigen , daß Hese Bemühungen , wenigstens wa - hei it ! chf

ohne Erfolz geblieben sind . ES ist Ran welanuen , larch adeß’n

Hınweis aut ‚he angehlichen , den kleinasiattschen Besitzt 1 he Ina

hen . len Aufterlungspläne an Terer Mächte dus historische Ainirauen

der Türkei von sich abzulenken url mit wirksamer | nperstirzung
Frankreichs , das he Finanznot ( der Türken an - zumttzen verstang , zu

erreichen , daß anstatt eines Zusammengchen . aut lem Dream ! r

Gedanke einer Annäherung an he andere Mächteerüuppe von len tb

Gachen Staatsmännern In ernste Erwägung gezogen wir :

Auf ılıe Tätigkeit der russischen um framzasıschen Taplomatie
ist auch die Reise Talant Bevs nach Bukarest zurück /auntführen, Jarch

weiche eine rumänische Vermittlung in der Inselfrage herbeizetührt ,

Kicichzeitig aber auch durch 1: e Anbahnung treunm !

zichungen zwischen Konstantinopel un ] Bukarest

Bulgariens gefördert werden sollte ,

Kanstweilen hat sich eine Wirkung ( Beser Fankreisungshestre

bungen auf die bulgarische Politik mach nicht gezeizt . vielleicht les
halb , weil man in Soha noch keinen An

;

der Türkei mißtrauisch zu werden . Iedenfal
Rußlands vollkommen gerechtfertiet , daß eine vos Tal
Balkan wie im Kuropa Bulgarien schleßlich yes Würth wine 3
herige Pohtik aufzugeben un ) auf die Behneungen einzugehen , he
ihm Rußlam1 für die Wie Teraufnahme in seinen Schntz un Schirm

auferlegen wurde

1

Mazedonien spielt in der inneren un außeren Politik Datgarıı ns
eine prominente Rolle , Wenn es sich für Fe Jortisen Mi

1i

acht ! aher
herausstellen sollte , laß der von Rußland ! proponierte Iriedliche Aus

Sl .

gleich und das Bündnis mit NSerhien der einzite AV er iatı WONETSs
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stens Teile Mazedoniens für die bulgarische Sache zu retten , wird

trotz der erlittenen Enttäuschungen keine bulgarische Regierung v>

wagen können , diese Kombinationen zurückzuweisen Nur eine

Aktion , die Bulgarien den russischen Drohungen un ] Lockungen

gegenüber das Rückgrat stärkt und das Lam vor Isolierung hewahrt .

könnte verhindern , daß Bulgarien schließhch auf he Balkanbun plane

einzeht .

Was nun Rumänien anbelangt , so hatte dert die russisch . fran

zösische Aktion schon währem der Balkankrise mut voller Inten

Sität eingesetzt , sie hatte die Öffentliche Meinung durch erstaunliche

Verdrehungskünste und durch geschickte ÄAnfachung der unter ( der

Oberfäche stets fortelhmmenden graßrumanıschen Idee an eme

fein selize Stimmung gegen ( die Monarchie hinemazetichen und hie

Aauswäarties | lrk Rumäniens zu einer aut semen Bunde - ptlichten

gegenüber Österreich Ungarn kaum in Finkiamg stehenden mil

tarischen . Kooperation mit Serbien veraniabt

Diese Aktion ist seither keinesweers zum Stilbtamd gekommen ,

Ste wurde und wird viehnehr mit allen Yachdtusk amd mit sa em

drucksvolien und demonstrativen Mitteln , wie ( dem DPesuche es

Zaren am rumänischen Hofe , fortgesetzt

Parallel damit vollzog sich cin immer tiefer gchender ( m

schwung in der rumänischen Gtfent ! lichen Meinung , um es kann

heute nicht daran gezweifelt werden , ( dab weite Kreise der Armee ,

der ImeFianz umd des Volkes für cine neue Orientierung Re

iC

anien . vewennen sind , für eine Pohthk des Anschlusses an Rulı

land . ie sich ( he » Befretung der Bruder jenseits der Karpathen «
zum Ziele zu setzen hatte , Es ast Klar , daß odanmat das Terram für

den Eintritt Rumäniens in einen etwaigen küupttigen Balkanburdl ın

der wirksamsten Weise vorbereitet ist .

Das offizielle Rumänien hat bisher dem Finflusse ( dieser popu
lären Strömungen und den russisch - französischen Werhungen so wen

widerstamden , dab von einem offenen Übergang ins Lager ( de

Zweibundes um von einer ausgesprochenen Volltik gegen Oster

reich . ngarn derzeit noch nıcht gesprochen werden kann . dis ast

aber unleucbar , daß in der auswärtigen Politik Rumäniens eine

bedeutsame Schwenkung eingetreten ist , ( ie - ganz ahgesechen von

allen Perspektiven auf eine künftige , in gleicher Richtung ort

schreitende Entwicklung - — schen Jetzt auf die politische und mih

tärische Situatiop ÖOsterreich - Ungarns , 1a des ganzen Dreibumtes ,

in beträchtlichem Maße zurückwirkt

Während nämlich früher , trotz ( der Geheimhaltung des Allan ,

verhältnisses , kein positiver Anhaltspunkt vorlag , an ( er Krfüllung

der aus dem Akkord mit den Dreibundmachten entspringen den
Verpflichtungen durch Rumänien zu zweifeln , haben kompetente
rumanısche Stellen in letzter Zeit mehrfach die Öffentliche Erin

rung abgegeben — wogegen die Dreibundmachte infolge der Gew

Dokumente I 2
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Heimhaltungsklausel des Bündnisvertrages keine Rekriminationen

erheben konnten —, daß der leitende Gedanke der rumänischen

Politik das Prinzip der freien Hand sei . Ebenso hat König Carol

mit der Offenheit , die seiner vornehmen Gesinnung entspricht , dem

Ko uk . Gesandten erklärt , solange er lebe , werde sein Streben zwar

dahin gehen , daß die rumänische Armee gegen Österreich - Ungarn

nicht ıns Feld ziehe , allein gegen die Öffentliche Meinung des

heutigen Rumänien könne er nicht Politik machen , und es seı daher

im Falle eines Angriffes Rußlands gegen die Monarchie trotz des

bestehenden Bündnisses an eine Aktion Rumäniens an ( der dDeite

Österreich - Ungarns nicht zu denken , Um einen Schritt weiter 1st

—. bezeichnenderweise unmittelbar nach dem Zarenbesuche ın

Constantza — der rumänische Minister des Außern gegangen , in .

dem er in einem Intervicw unverblümt zugab , daß eine Annäherung

Rumäniens an Rußland erfolgt sei , und daß eine Interessengemen

schaft zwischen den beiden Staaten bestehe ,

Das Verhältnis OÖsterreich - Ungarns zu Rumänien 11 Suomt

gegenwärtig dadurch charakterisiert , daß die Monarchie ganz auf

dem Boden des Bündnisses steht und nach wie vor bereit 11 ,

Rumänien , wenn der casıms focderis eintreten sollte , mit ganzer
Macht zu unterstützen , daß Rumanien aber sich von den Pundnis

pflichten einseitig lossagt und der Monarchie Tediglich eine neutrale

Haltung in Aussicht stellt . Selbst die blaße Neutraltat Rumainien >

ist der Monarchie nur durch eine persönliche Zusage Kong ( arols

garantiert , die natürlich lediglich für ( he Dauer seiner Regierung
von Wert ist , deren Einhaltung aber überdies davon abhängt , daß

der König die Leitung der auswärtigen Politik stets vollkommen ın

der Hand behält . Daß dies in Zeiten nationaler Erregung des

ganzen Landes die Kraft des Monarchen übersteigen könnte , kann

um so weniyer negjert werden , als König Carol sich heute schon

auf die Volksstimmung beruft , um die Unmöglichkeit der vollen

Erfüllung der Bundespflichten seitens Rumäniens zu begründen .
Es darf schließlich auch nicht übersehen werden , daß Rumänien
schon heute mit dem erbittertsten Gegner der Monarchie am Balkan ,
mit Serbien , durch Banıe der Freundschaft und Interessengemein
schaft verknüpft ist .

Die Monarchie hat sich bisher darauf beschränkt , die Schwen

kung der rumänischen Politik in Bukarest in freundschaftlicher
Weise zur Sprache zu bringen , sich im übrigen aber nicht veranlaßı
gesehen , aus dieser immer deutlicheren Kursänderung Rumäniens

ernste Konsequenzen zu ziehen ; das Wiener Kabinett hat sich hierzu
in erster Linie dadurch bestimmen lassen , daß die deutsche Regie
rung die Auffassung vertrat , es handle sich um vorübergehende
Schwankungen , Folgeerscheinungen gewisser Mißverständnisse aus
Jer Zeit der Krise , die sich automatisch zurückbilden würden , wenn
ınan ihnen gegenüber Ruhe und Geduld bewahrt . [ Ps hat sich aber
gezeigt . daß diese Taktık ruhigen Abwartens und freundschaftlicher
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Vorstellungen nıcht die gewünschte Wirkung hatte , dab sich der

Prozeß der Entfremdung zwischen Österreich ! ngarn und Kuü¬

mänien nicht zurückgebildet , sondern ım Gegenteil beschleunigt hat .

Daß von dieser Taktık auch für die Zukunft eine Wendung im

günstigen Sinne nicht zu erwarten ist , dafür spricht schon der Um¬

stand , daß die gegenwärtige Situation der » freien Hand « für Ru¬

mänien durchaus vorteilhaft un nur für die Monarchie nachteilig ist .

Es drängt sich nun die Frage auf , ob Österreich - Ungarn das

Verhältnis zu Rumänien noch durch eine offene Auseinandersetzung
sanıeren könnte , indem es das Königreich vor ‚te Wahl stellt , ent¬

werner alle Prücken zum Dreibund abzubrechen der — etwa durch

Bekanntmachung seiner Zugehöripkeit zum Dreibunde — aus¬

reichende Bürgschaften dafür zu geben , daß die aus der ‚Allianz ent¬

springenden Verpflichtungen auch von seiner Seite voll um ganz
erfüllt werden würden . Fine solche Lösung der Frage , ie eine

dreibigjährige Tradition wieder aufleben heße , würde sicherlich den

Wünschen Österreich Ungarns am meisten entsprechen . Unter

den gegebenen Verhältnissen ist es aber leider wenig wahrschein¬

lich , daß sich König Carol oder irgendeine rumänische Regierung
selbst gegen eine eventuclle Erweiterung des gegenwärtigen Bünd¬

nisvertrages , dazu bereit finden würde , der herrschenden \ Volks¬

stimmung zum Trotz Rumänien Öffentlich als Bundesgenossen des

Dreibundes hinzustellen . Kin kategorisches aut - aut seitens der

Monarchie könnte daher zum offenen Bruch führen . Ob es dem

deutschen Kabinett durch ernste um ] nachdrückliche Vorstellungen ,
eventuell ! verbunden mit einem Anerbieten um obigen Sinne , ge¬

hingen würde , Rumänien zu einer Stellungnahme zu veranlassen , die

als eine verläßliche Garantie für seine dauernde und volle Bundes¬

treue angeschen werden könnte , läßt sich von Wien aus nicht leicht

beurteilen , erscheint aber wohl gleichfalls als zweifelhaft .

Unter diesen Umständen kann die Möglichkeit praktisch als

ausgeschlossen gelten , das Bündnis mıt Rumänien wieder O0 ver¬

läßlich und tragfähip zu gestalten , daß es für Österreich - Ungam
das Pivot seiner Balkanpolitik bilden könnte .

Es wäre nıcht nur zwecklos , sondern bei der politischen und

militärischen Bedeutung Rumäniens eine nicht zu verantwortende

Sorglosigkeit , die wichtige Interessen der Reichsverteidigung aufs

Spiel setzen würde , wenn sich die Monarchie gegeniber den ın

Rumänien zutage yetretenen Erscheinungen weiterhin mehr oder

weniger passıy verhalten und nicht ohne Aufschub die erforder¬

lichen militärischen Vorbereitungen und politischen Aktionen ein¬

leiten würde , um die Wirkungen der Neutralität und eventuellen

Feindsehgkeiten Rumäniens aufzuheben oder wenigstens abzu¬

schwächen .

Der militärische Wert des Bündnisses mit Rumänien bestand

für die Monarchie darin , daß sie im Konfliktsfalle mit Rußland

« x



OO

gegen dieses von ( der rumanischen Seite her mulitärısch völlig freie

Hand schaht hätte , während ein anschnlicher Teil der russischen

Heeresmacht ( durch ( den Angriff der fankierenden rumanıschen

Armee schunden werden wäre , Das heutige Verhältnis Rumäniens

zur Menarchie hatte ieÄeloch , würde jetzt zwischen ihr und Rußland

Sin bewattneter Konflikt ausbrechen , so ziemlich das Gegenteil zur

Folge , Rurland hatte sun auf keinen Fall einen Angriff Rumänen

Zu b - fürchten und würle gegen Rumänien kaum einen Mann auf

Stellen missen , währen Österreich Ungarn «der rumanıschen . Neu

iralıtar nicht ganz sicher und deshalb gezwungen ware , cin ont

sprechen des Aufechet an Treppen gegen das jetzt an seiner

Kianke beim Hiche Rumanıon zurnechzuhbehalten

De Ailsheriuen Gans! itärsschen Vorkehrungen Österreich DTngarns

eines Rasttliktes mit Rußlan T basierten aut der VorausIUL dien

setzung ler Kooperation Rumäniens , Ist diese Veraussetzung hi

füllie . ja nicht einmal ! cine absolute Sicherheit vor einer rumänischen

Aggression gegeben , so anuß Te Manarchte für den Kriegstall andere

Dispesitonen treffen un auch Fe Anfage von Befestigungen wegen

Rumänien in Betracht ziehen

Politisch handel ! es sich Jaram , Rümanten ( urch Tatın be

Weisen , dan wir in ler Tage sind , übe Balkanpalirın Ost rrech

Laygarıs einen ande Sitzpunkt zu schaften . Sachheh nn zsithch

ieckt sich Feozu Besen Zwech einzulenten ie Aktuanm am. der Nat

wen Kieken, gegen Een Ton Zwelbun Inmidch

eines neuen Dalkuuıbaun jcs Warksame ALabuz

ton beirichene Farschtung

hen zZ erereciten . Das

eine wie das an dere kann bei der heutigen hage am Balkan nur «da

durch erreicht werden , daß die Monarchie auf die schon vor ein

Jahre zestellten un ! seither mehrfach wiederholten Anerbieten Pal

gariens eingch : t und mit ( diesem in ein vertragsmabiges Verhältn

tritt . ( deichzeitig mußte (die Dohtik ler Monarchie danach trachten ,

ein Bündnis zwischen Bulgarien und der Türker zustande zu bringen ,
wofür in hauen Staaten his vor kurzem uoch so günstige Dispos ! thanen
herrschten , laß ein Vertragsinstrument , wenn es auch ter nicht

unterzeichner wurde , bereits ausgearbeitet war , Auch in dieser Hin

sicht könnte eine Fortsetzung der bisherigen abwartenden Haltunz ,
zu wilcher sich (die Monarchie durch eine viel weitergehende Rück

sichtnahime aut das Bün Inis , als ste in Pukarest an den Tas gelegt
wurde , bestimmen Zceb , von nicht wieder gut zu machenden schweren

Nachteil sein Weiteres Zuwarten und namentlich das Unterbleiben
einer ( Gegenaktion in Sofia würde den intensiven un ! planmaßıyen
Bestrebungen Rußlands und Frankreichs vollkommen freies Spie
jassen . Die Haltung Rumäniens drängt die Monarchie geradezu mit

Notwendigkeit dahin , Bul
lHarien jene Anlehnung , die cs seit langem

sucht , zu gewähren , um den sonst kaum : bzuwendenden Erfolg der
russischen Einkreisungspolitik zu vereiteh, . Diese muß aber ehen

geschehen , solange der Weg nach Sofia und auch nach Konstantinope !
noch offen steht .

cmn
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Der Vertrag mur Dilearten , ( essen nahere Bestimmungen noch

angehen ler Zu prüfen « cin werden , wind nm albemeinen natürlich « 0

aAbzufassen sein daß er he Monarchie wicht im Wi lerstreit mit ihren

vertragsmäß : gen Verpflichtungen Rumässen gegenüber zu bringen

vermag . Auch ware Leser Schritt der Monarchie vor letzterem nicht ae¬

homzuhalten , ıla ja darin keine Feimdbelt keit gegen Rumänien gelegen

at . wohl aber eine ernste Warmmg , durch die sich He maßgebenden

Faktoren in Bukarest der auanzen Tragweite einer Jauern len emsoltigen

pohtischen Abhängigkeit von Reßlan ) bewubt werden könnten .

Bevor Österreich UUnsvarıy aber an he on Rede stehende Aktion

herantritt , lest ex den größten Wert darant , min den Deinschen Reiche

ein volles Einvernehmen herzustellen , un . zwar nicht nur aus Rück

sichten , ‚He ter Tradition any dem engen Bundesverhältnis ent¬

springen , sondern vor allem deshalb , weil wichtize Interessen Deutsch¬

hands une ! des Dreibunmdes überhaupt hier mit im Sprete Sind , un weil

eine erfolgreiche Wahrung dieser in letzter Konsequenz gemein

Samen Interessen nur az erwarten ist , wenn der einheitlichen Aktion

Rußlands und Frankreichs eine ehenso einheitliche Gegenaktion des

Dreibundes , insbesondere Österreich Ungarns um des Deutschen

Reiches , entgegengesetzt wird .

Denn wenn Rußland , von Frankreich unterstützt , ( He Balkan¬

staaten gegen Österreich - Ungarn zu vereinigen frachtet , wenn es ie

bereits erreichte Trübung des Verhältnisses zu Rumänien zu vertiefen

bestrebt ist , so richtet sich diese FeinIsecligkeit nicht allein gegen die

Monarchie als solche , son lern incht zuletzt gegen ( den Bunde

des Dentschen Reiches , gegen den ılurch seine zeographische Tase

SCHOSS UT

und innere Struktur ex pomertesten , Angriffen am meisten Zugang¬

lichen Teil des zentraleurspäischen Blocks , der Rußlan 1 Ten Weg zur

Verwirklichung selner weltpehtischen Pläne sperrt ,

Die militärische Superioritat ( der berlen Kaisermächte durch

Hilfstruppen vom Balkan her zu brechen , ist das Ziel es Zweibundes ,

aber nicht das letzte Ziel Rußlamnds ,

Während Frankreich ( he Schwächung Jer Meenarchie anstrebt ,

weil es hiervon eine Förderung , immer Revanchebostrebiungen erwarten

sind die Absichten des Zarenreiches noch weit umfassender ,

Wenn man die Entwicklung Rußlands in ( den letzten zwei Jahr
hunderten , die stetige Erweiterung seines Gebietes , las enorme ,

al
al

anderen europäischen Großmächte weit übertlügelnle Anwachsen

seiner Volkszahl und die gewaltigen Fortschritte seiner wirtschaft¬

lichen Ressourcen um militärischen Machtmittel überbiickt umd be¬

denkt , daß dieses große Reich durch seine Lage und Jureh Verträge

vom frejen Meer noch immer so < ut wie abgeschnitten ist , dann

begreift man die Notwendigkeit des der russischen Pohiuük seit jeher

inmımanenten aggressiven Charakters .
|

Man kann Rußland vernünftigerweise territoriale Kroberungs¬

plane gegen das Deutsche Reich nicht zumuten : trotzdem siml die



12

außergewöhnlichen Rüstungen und kriegerischen \ orbereitungen , ( er

Ausbau strategischer Bahnen gegen W csten usw . In Rußlanı ! sicherlich
mehr noch vegen Deutschland als gegen Österreich - Ungarn gerichtet

Denn Rußland hat erkannt , Jaß die Verwirklichung seiner , einer

inneren Notwendigkeit entspringenden Pläne in Europa und Asien in

erster Linie höchst wichtige Interessen Deutschlands verletzen und

daher auf dessen unausweichlichen Widerstand stoßen müßte ,

Die Politik Rußlandis ist durch unveränderliche Verhältnisse

bedingt und deshalb eine stetige und weitaushlicken le
Die manıtesten Eimkreisungstendenzen Rußlan is gegen die

Monarchie , lie keine Weltpolitik treibt , haben Jen Endzweck , dem

Deutschen Reiche Jen Witerstand gegen jene letzten Ziele Rußlands

und gegen seine politische und wirtschaftliche Suprematie unmöglich
zu machen .

Aus diesen Grümden ıst ( ie Leitung der auswärtigen Politik

Österreich - Ungarns auch Aavon überzeugt , daß es ein gemeinsameska N . N . ka KU . .
Interesse der Monarchie wie nicht minder Deutschlands ist , im jetzigen

Stadium der Balkankrise rechtzeitig und energisch einer von Rußlan . - 15 5

planmäßig angestrebten und geTor lerten Entwicklung entgegenz1
treten , die später vielleicht nicht mehr rückgängig zu machen wäre

Die vorliegende Denkschrift war eben fertiggestellt , als die
furchtbaren Ereignisse von Sarajevo eintraten .

Die ganze Tragweite ler ruchlosen Mordtat läßt sich heute kaum
überblicken . Jedenfalls ist aber , wenn es dessen noch bedurft hat ,
hierdurch der unzweifelhafte Beweis für die Unüberbrückbarkeit des

Gegensatzes zwischen der Monarchie und Serbien sowie für die Ge¬
fährlichkeit un ) Intensität der vor nichts zurückschreckenden groß¬
serbischen Bestrebungen erbracht worden .

Österreich - Ungarn hat es an guten Willen und Entgegenkommen
nicht fehlen Tassen , um ein erträgliches Verhältnis zu Serbien herbei¬
zuführen , Es hat sich aber neuerlich gezeigt , daß diese Bemühungen
ganz vergeblich waren , und ( aß die Monarchie auch in Zukunft mit
der hartnäckigen , unversöhnlichen und aggressiven Feindschaft
Serbiens zu rechnen haben wird .

|

Um so gebieterischer tritt an die Monarchie die Notwendigkeit
heran , mit entschlossener Hand die Fäden zu zerreißen , die ihre
Gegner zu einem Netze über ihrem Haupte verdichten wollen .
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